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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu 
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Berlin, den 13. December. Se. Maj. der König 
haben dem Bauer Anton Schulz zu Freimark im 
Kreiſe Heilsberg das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen gerub t. a - 
Des Könige Majeftät haben die bei dem hieſigen 
Stadtgerichte fungirenden Juſtiz⸗Commiſſarien, Jor⸗ 
dan, Heinſius und Bode, zu Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Raͤthen zu ernennen, und die daruͤber ausgefertigten 
Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Excell. der General⸗Feldmarſchall und Gouver⸗ 
neur von Berlin, Graf v. Gneiſenau, ſind aus 
Schleſien; Se. Exc. der Gen. Lieut., Command, der 
den Diviſion und erſter Commandant von Glogau, 
v. Grolmann, von Glogau; der General-Major, 
General- Adjutant Sr. Maj. des Königs und Com⸗ 
mandeur der 2. Garde⸗Kavallerie-Brigade, Graf von 
Noſtiz, fo wie der Kammerherr, außerordentl. Ges 
ſandte und bevollm. Miniſter bei der hohen Pforte, 
Major v. Royer, aus Schleſien hier angekommen. 

Der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident Flottwell iſt nach 

karienwerder, und der Kaiferl, Ruſſ. General-Conſul, 
Staatsrath Tengoborsky, nach Danzig von hier 
abgegangen. 2 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Jakunin iſt, als 
Courier von London kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen, 
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Deut ſchlan d. 
Von der Nieder-Elbe, den 6. December. Am 
4. Decbr. bemerkte man in Luͤbeck ein merkwuͤrdiges 
Naturereigniß: einen ſo niedrigen Waſſerſtand in der 
Trave, als Niemand ihn ſich erinnern kann, Zwar 
hatte man am 3. Decbr. und die Nacht darauf weſt⸗ 
liche Stuͤrme, doch nicht ſo heftig, als daß dieſes 
Phänomen ſich dadurch erklaͤrt hatte; es muß alſo 
entweder weiter in der See ein Orkan gewuͤthet ha⸗ 
ben (wodurch auch, St. Petersburg wieder zu leiden 
gehabt haben koͤnnte), oder es iſt fonft eine bedeu⸗ 
tende Naturbegebenheit, als ein Erdbeben oder dergl., 
irgendwo geweſen. Die Schiffe lagen meiſt auf dem 
Trocknen; die Bollwerke haben durch das Verſinken 
gelitten, und ihre Wiederherſtellung wird große Sum⸗ 
men erfordern. f 
Vom Main, den 8. December. Am 3. Decbr. 
Abends gegen halb 7 Uhr wurde die Stadt Aachen 
durch einen Erdſtoß in Schrecken, gefegt, der um Pie⸗ 
les heftiger war, als alle früher dort verſpuͤrten Erd⸗ 
erſchuͤtterungen. Er mochte 6 bis 7 Sekunden anhal⸗ 
ten; Perſonen, welche ſich in den oberen Stockwer⸗ 
ken der Haͤuſer befanden, ſpuͤrten das gewaltſame 
Schwanken am ſtaͤrkſten. Dle Schwankung begann 
mit einem rollenden Toſen, und ſchien zuerſt den obern 
Theil der Wohnungen zu ergreifen, ſich dann herabzu⸗ 
fenfen und ward gegen das Ende der Erſchuͤtterung 
immer heftiger, bis ſie ploͤtzlich nachließ. In mee 
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ren Haͤuſern klingelten die Hausglocken durch den Ans 
ſtoß derſelben. Die Erſchuͤtterung ward beſonders 
ſtark in Burtſcheid empfunden. In mehreren Haͤuſern 
ſind Frauen von zartem Nervenſyſteme, während des 
Erdſtoßes, ohnmaͤchtig geworden. Auch in Duͤſſeldorf 
at man das Erdbeben genau zu derſelben Zeit ver⸗ 
sort, jedoch in zwei Stoͤßen, von denen der zweite 

auf den erſten folgte und der ſtaͤr⸗ 
kere war. Ein ſtarkes Getoͤſe unter der Erde beglei⸗ 
tete dieſe Erſchuͤtterungen. Die Gebaͤlke der Haͤu⸗ 
fer krachten, Tiſche und Stühle bewegten ſich, und die 
Glaͤſer an den Lampen klirrten. Aus verſchiedenen 
Städten in den Rheingegenden wird von demſelben 


Natur⸗Ereigniß Meldung gethan. In Koln ver⸗ 


1 bis 13 Minute 


ſpuͤrte man das Erdbeben genau 34 Minuten vor 


7 uhr, und zwar ziemlich ſtark. Das Barometer 
ſtand 28 Zoll 4 Linen, das Thermometer 1 Gr. uns 
ter Null (in Aachen 27 Z. 11 L.) In Siegburg be⸗ 
merkte man drei Erdſchwingungen, mit einem Sauſen 
in der Luft begleitet. Zu Mechernich am Bleiberge, in 
der Eifel, war der Stoß ebenfalls ziemlich heftig. Auch 
in Bonn ward die Erderſchuͤtterung noch ziemlich ſtark 
verſpuͤrt, eben fo in Luͤttich. Bonn und Luͤttich find 
bis jetzt die aͤußerſten bekannt gewordenen Punkte des 
Erdbebens. In Duͤſſeldorf hat man, eben ſo wie in 
Aachen, bemerkt, daß die Bewegung von Weſten nach 
Oſten ging, und daß ſie in den oberen Stockwerken 
hoher Haͤuſer ſich am ftärfften aͤußerte. Uebrigens 
verſpuͤrte man in Aachen mehr als eine Bewegung. 
Die Stadt Malmedy wurde durch das vorſtehend 
erwähnte Erdbeben fo heftig erſchuͤttert, daß ſich eine 
allgemeine Beſtuͤrzung unter den Einwohnern verbrei⸗ 
tete. Der Erſchuͤtterung ging naͤmlich ein außerordent⸗ 
licher, ſtarker, einer furchtbaren Exploſton ahnlicher, 
Schlag vorher, welcher alle Gebaͤude bis in ihre Tie⸗ 
fen erzittern machte. In mehreren Haufern fpürte 
man die Wirkung davon in einem ſolchen Grade, daß 
Thuͤren und Fenſter aufſprangen, verſchiedene Geraͤth⸗ 
ſchaften von den Wänden herabfielen, Uhren plotzlich 
ſtil ſtanden, und ſogar Menſchen von ihren Stühlen 
niedergeworfen wurden. Die Sonne hatte ſich am 
Abende blutroth hinter den Bergen verloren, und ſo— 
wohl waͤhrend des Ereigniſſes, als kurz nachher, war 
der Himmel, bei einer faſt gänzlichen Windſtille, hei⸗ 
ter und geſtirnt. Die Erſchuͤtterung mochte 3 bis 4 
Sekunden gedauert haben, und die Bewegung kam 
von Suͤdweſt nach Nordoft. Das Thermometer zeigte 
1 Gr. unter 0, nachdem daſſelbe um 5 Uhr noch auf 
3. Grad Kälte geſtanden hatte. Am Barometer war 
faſt keine Veraͤnderung bemerklich. Im benachbarten 
niederlaͤnd. Städtchen Stavelot ſoll die Erſchuͤtterung 
noch weit heftiger geweſen ſeyn. — In Bendorf am 
Rhein erfolgte eine Erſchuͤtterung, gleich der, welche 
man beim Fahren eines beladenen Wagens uͤber das 
Pflafter in den Haͤuſern verſpuͤrt. Die Bewegung 


Hofbeamten, gehalten. 


war wellenfoͤrmig und dauerte nur wenige Sekunden. 
Obgleich ſie nicht heftig war, ſo fielen doch in man⸗ 
chen Haͤuſern nicht ſtark befeſtigte Gegenſtaͤnde von 
der Wand herab. — Auch in Maſtricht iſt das Erd⸗ 
e be. 8 worden. Das Barometer ſtand an 
gedachtem Orte vor und nach der Erſt 
I, Da, h der Erſchuͤtterung ſeht 
m 2. Decbr. wurden die 27 Kanonen, aus wel⸗ 
chen das, auf koͤnigl. Befehl, zum Andenken des Feld⸗ 
zuges der baieriſchen Heere in Rußland zu errichtende 
. = in a sag werden 
oll, in feierli uge nach der koͤnigl. Erzgießerei 
bei Wieſenfeld gebracht. 8 3 
. 
= 2 88 8 ſich in dem Kanton Teſſin 
aͤren gezeigt, welche den Heerden gefaͤhrlich 
9 bat e 5 derselben erlegt. 5 5 Se. 
er Dr. Follenius, früher Profeſſor in Baſel, hat 
den Ruf als Profeſſor des roͤmiſchen Rechts und = 
deutſchen Sprache an der Univerfität zu Cambridge in 
Nordamerika erhalten und angenommen. * 


= Oe ſterre i ch. 
Wien, den 3. Decbr. Am 28. v. M. wurde fi 
der ruſſ. Botſchaftskapelle hieſelbſt ein feierliches Tod⸗ 
tenamt für die verewigte Kaiferin Maria Feodorowna, 
in Beiſeyn des diplomatiſchen Corps und der oberſten 


Der Ingenieur⸗Oberſtlieut. Baron v. Hauſer, wel 
cher bei der Minenſprengung hieſelbſt (f. ä a 
verungluͤckte, hinterläßt eine Gattin und 6 Kinder. 

Die neueſten Briefe aus Kronſtadt vom 18. Novbr 
laſſen in Hinſicht der neulich erwaͤhnten Krankheits⸗ 
fälle, denen keine neuen folgen, nichts zu wuͤnſchen 
übrig. — Wir meldeten vor einiger Zeit, daß eine 
Menge Raubthiere, durch das Kriegsgetuͤmmel aus 
ihren alten Wohnſitzen verſcheucht, einen Einfall in 
unſere oͤſtlichen Provinzen, beſonders in Siebenbuͤrgen, 
gemacht ‚Hätten. Auch in den weſtlichen Theilen von 
Ungarn hat ſich eine Maſſe Raubthiere blicken laſſen, 
ſo daß man zu außerordentlichen Mitteln ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen muß. So wurde am 5., 6. und 7. 
November von dem Oberſten und Commandanten des 
Kreutzer-Regiments Baron v. Maroevich, zu Bellovar 
anf die Meldungen mehrerer Compagnien des benann⸗ 
ten Regiments, daß ſich allenthalben Raubthiere in 
den Umgegenden blicken ließen und dem Landmann 
Schaden zujufügen drohten, unter Beobachtung eines 
beſondern hiezu angegebenen Planes, ein Wolfstrei⸗ 
ben angeordnet und eingeleitet, welches den guͤnſti 
ſten Erfolg zeigte. Es wurden naͤmlich, was ſich vi 
leicht in der dortigen Grenze ſeit hundert Jahren ni 
en bat, bei Ar Treibjagd 52 Fuͤchſe und 32 Woͤl 
erlegt, und von letzteren noch 4 ſtark angeſchoſſen⸗ 
Bemerkenswerth iſt dabei, daß ein Rn 
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Namens Tugya, auf ein und demſelben Standpunkte, 
und zwar ganz allein, drei dieſer furchtbaren reißenden 
Thiere in einem Zeitraume von 10 Minuten erlegte, 
und daß, wenn er ein Doppelgewehr gefuͤhrt, er auf 
dem naͤmlichen Punkte 6 Woͤlfe und 2 Fuͤchſe haͤtte 
erlegen koͤnnen. 

Wien, den 6. December. Se. kaiſerl. Hoh. der 
Erzherzog Kronprinz iſt, dem Vernehmen nach, von 
dem erlittenen Unfall vollkommen wieder hergeſtellt 
Am 30. November wurden die bei der neulichen 


Sprengung einer Mine verungluͤckten Offiziere und 


Mineurs feierlich beerdigt. 

Ein Grundbeſitzer in Venedig, Namens Napoleon 
Caͤſar Zanetti, hat ein 10jahriges Privilegium auf die 
Erfindung einer Maſchine erhalten, vermittelſt welcher 
Schiffe und Barten, ohne Anwendung des Dampfes, 
der Ruder und Segel, in Bewegung gebracht und er⸗ 
halten werden koͤnnen; die Schnelligkeit der Schiffe 
ſoll hierbei eben ſo groß als die ſeyn, welche nach den 
bisher bekannten Syſtemen erreicht wird. Die Ma⸗ 
ſchine widerſteht übrigens, angeblich, allen Hinderniſ⸗ 
fen, die durch Winde und Wellen entſtehen, iſt völlig 
gefahrlos, und ihre Herſtellung und Erhaltung erfor— 
dert geringere Koſten, als alle andere Methoden. 

Italie n. ß 

Neapel, den 22. Nov. Se. k. H. der Kronprinz 
von Preußen haben während der letzten Tage Ihres 
Hierſeyns noch mehrere punkte in Augenſchein genom- 
men, den Vomero beſtiegen und das Kloſter der Camal— 
duenſer beſucht. Am 18. wohnte er dem Gottes dierſt 
in der preuß. Geſandtſchafts-Kapelle bei. Der Mar— 
cheſe Rufe, Sohn des Miniſters des k. Hauſes, hatte 
am 18. die Ehre, Sr. k. H., in Auftrag Sr. Maj. 
des Koͤnigs, die Inſignien des St. Ferdinand-Ordens 
zu überreichen. Am Abend beehrte der Kronprinz ein 
vom preuß. Geſandten gegebenes glänzendes Feſt mit 
feiner Gegenwart. Am 19. ftatteten Se. k. H. Ihe 
ter Maj. der Koͤnigin zu deren Namensfeſte Ihren 
Gluͤckwunſch ab und ſpeiſeten mit der koͤnigl. Familie. 
Donnerſtag den 20. d. traten Se. k. H. Ihre Ruͤck⸗ 
reiſe an. Der Kronprinz laßt hier uͤberall bei denen, 
welche das Gluͤck hatten, ſich Ihm zu nahen, einen 
unaubloͤſchlichen Eindruck zuruck. a 
Geſtern Morgen ereignete ſich hier ein ungluͤcklicher 
Zufall. Die Kuppel der Kirche von Torre del Greco 
ftürzte ein und erſchlug gegen 50 Menſchen. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe erfolgte dieſer Einſturz erſt nach der kurz 
vorher beendigten Hauptmeſſe. 

Rom, den 27. Novbr. Am 25. d. gab der Graf 
v. Shrewsbury im Palaſte Colonna dem Kronprinzen 

von Preußen k. H. ein Fruͤhſtuͤck, zu welchem die hier 
befindlichen vornehmen Englander eingeladen waren. 

Se. k. H. der Kronprinz von Preußen haben Ihe 
ven Aufenthalt hieſelbſt um einen Tag verlängert, und 
werden daher erſt morgen dieſe Stadt verlaſſen. Der 


Ruͤckreiſe wird über Terni, Macerata, Ancona, Forl', 
Ravenna (in welcher merkwuͤrdigen Stadt der Kron⸗ 


prinz einen Tag verweilen will), Bologna und Fer⸗ 


rara gehen. Geſtern machte der Kronprinz dem Pabſte 
den Abſchiedsbeſuch. Als Se. k. Hoh. ſich in Ihre 
Wohnung zurüͤckbegaben, fanden Sie daſelbſt eine 
ſehr ſchoͤne Moſaik- Arbeit, die berühmte Sibylle des 
Guercino darſtellend, als ein Andenken Sr. Heil. vor. 
Der Kronprinz hat auch dies Mal wieder die Ausſtel⸗ 
lung der Arbeiten deutſcher Kuͤnſtler oͤfters beſucht. 

Am 23. d. ſtattete die Großfuͤrſtin Helena von Ruß⸗ 
land dem heil. Vater im Vatican einen Beſuch ab. 

Zu Ancona liefen am 27. Nov. die franz. Briggs 
Silen und Marſouin ein. Sie ſind mit dem Dienſte 
der franz. Correſpondenz nach Morea beauftragt. 


Sn 
Madrid, den 25. November. N 
den Unfall, welcher D. Miguel betroffen, ſehr beftürzt, 
und nur die Nachrichten, welche der heutige Courier 
mitgebracht, haben den König und die koͤnigl. Fmilie 
in etwas beruhigen koͤnnen. ; 
Die Wirkſamkeit der gluͤcklichen Entdeckung eines 
engliſchen Arztes, welcher ein Mittel gegen die Anſtek⸗ 
kung des gelben Fiebers, ja ſelbſt für die, welche be⸗ 
reits damit behaftet ſind, aufgefunden hat, beſtäͤtigt 
ſich. Sie beſteht darin, daß man beſtaͤndig der 
Sonne und dem Licht ausgeſetzt bleibe. Da⸗ 
gegen muß man, ſobald die Sonne untergehen will, 
ſich in ſeine Wohnung begeben, das Zimmer, wo man 
ſich niederlegt, wohl beleuchten und das Licht ſo lange 
brennen laſſen, bis die Sonne wieder aufgeht und ihre 
Waͤrme verbreitet. Wenn man dieſe Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln genau 3 Wochen lang hinter einander beobach⸗ 
tet, wird man vom Fieber nicht befallen werden, 
ſelbſt, wenn dies bereits im Orte ausgebrochen waͤre. 


Portugal. 

Liſſabon, den 19. November. Der Unfall, wel⸗ 
cher den D. Miguel betroffen, hat bis jetzt keine weis 
teren Folgen für fein perſonliches Befinden gehabt, 
und die Bulletins, welche taͤglich in der Gaceta er⸗ 
ſcheinen, ſind beruhigend. Eben ſo hat man von dem 
Befinden der Infantinnen gute Nachricht. Die Hei⸗ 
ar; des Beines des D. Miguel ſoll raſch vorwärts 
gehn. 

Man ſpricht hier von der Herftellung des Jeſuiten⸗ 
Ordens. — Die Verkaͤufe der in Beſchlag genomme⸗ 
nen Guͤter dauern fort. So hat man noch kuͤrzlich 
die Güter des Grafen v. Linhares zum Verkauf aus⸗ 
. und es hat ſich mehr als ein Bieter dafür 
gefunden! x 5 5 

Liſſabon, den 23. November. Die Gaceta vom 
19. verſichert, daß D. Miguel am 15. mit dem Kriegs⸗ 
minifter gearbeitet habe. Am 12. hatte er eine lange 
Unterredung mit feiner Mutter, die ihm ihren Wunſch 
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u erkennen gab, den Palaſt Queluz zu beziehen, um 


ihm während feiner Krankheit Geſellſchaft zu leiſten; 


guch waren ſchon mehrere ihrer Moͤbeln hingeſchickt 
worden, als ſie den folgenden Tag unwohl wurde, 
und hiedurch an der Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens 
ſich verhindert ſah, Bun erſt am 19. d. bewerkſtel⸗ 
ligt wurde. — Die Geiſtlichkeit und der Adel, der ſich 
in Portugal befindet, haben ſich dermaßen mit Don 
Miguel's Syſtem verſchmolzen, daß ſie gewiß alles 
zu ſeiner Auftechthaltung anwenden werden, wobei fie 
auf den Beiſtand der verwittweten Koͤnigin rechnen 
koͤnnen. — Die Apoſtoliſchen beabſichtigen, im Fall 
Don Miguel ſterben ſollte, die Koͤnigin Mutter an die 
Spitze der Regierung zu ſtellen, und Don Sebaſtian, 
Sohn der Infantin Donna Maria Thereſia, zum Thron— 


folger zu proklamiren. 


Im nördlichen Portugal herrſcht eine fuͤrchterliche 
Verwirrung. In den Kerkern von Porto ſitzen 2000 
Gefangene. Das 4. und 19. Regiment iſt nach der 
Koͤſte beordert, um eine Invaſion, die, gefürchtet wird, 
abzuwehren. Die Guerillas halten ihre Zuſammen⸗ 
kunft in der Regel in einem Gehoͤlz, 10 Meilen von 
Porto. — In Folge einer Verſchwoͤrung, die man ent⸗ 
deckt haben will, find 17 Perſonen in einer Speifee 
anſtalt feſtgenommen worden. 

Die Infel Terceira iſt noch nicht unterworfen. 

* 
ran kr e ich. 

Paris, den 3. December. Aus Toulon wird ge⸗ 
meldet, die 450 an Bord des Scipio gebrachten Mi⸗ 
niter ſollen die Landzunge von Korinth befeſtigen, da⸗ 
mit die Tuͤrken nicht Truppen nach Morea ſchicken 
konnen. Eine Landung an der Kuͤſte würde ihnen 
unter den gegenwärtigen Umftänden wohl nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn. Mit der Corvelte Caravanne iſt der Sohn 
des Gen. Maiſon nebſt einigen Offizieren und Ma⸗ 
troſen zurückgekommen. — Am LCarlstage iſt in der 
Hauptmoſchee zu Navarin Meſſe geleſen worden. — 
Aus Nauplia ſchreibt man, der Prafident habe, aus 
vornehmen jungen Griechen, eine Compagnie Garden 
gebildet, die alle Offizierrang haben, und von einem 
franz. Offizier befehligt werden. Die griech. Gerichts⸗ 
hoͤfe ſolen demnüchſt nach der franz. Weiſe inſtallitt 
werden; ſunſer buͤrgerliches Geſetzbuch dient zur Grund⸗ 
lage des griech. Rechts. — Gut unterrichtete Perſo- 
nen behaupten, daß die Kabinette von London und 
Paris einen letzten Verſuch gemacht haben, um die 
Pforte zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Es find zu 
dem Ende zugleich Eilboten von England und Frank⸗ 
reich nach Konſtantinopel geſchickt worden. ’ 

Schreiben ans Modon vom 6. Nov. „Nach Ein⸗ 
ſchiffung der turk. Beſatzung des Caſtells von Merea, 
iſt der General Maiſon nebſt dem Generalſtabe abge— 
reiſet, und befindet ſich ſeit geſtern hier, wo er, wie 
es ſcheint, fein Hauptquartier einſtweilenl aufſchlagen 


wird, Koron iſt den Griechen übergeben worden, die 
bis jetzt nur 200 ſchlecht bewaffnete Leute, unter Ni⸗ 
kitas, dort haben. Von den Palikaren oder regelmaͤ⸗ 
ßigen griech. Truppen haben wir bis jetzt Nichts ge⸗ 
ſehen; wir wiſſen nicht, was fie nach der Abreiſe 
der Franzoſen thun werden, und des Grafen Capo⸗ 
diſtrias Regierung befindet ſich in völliger Anarchie. 
Es iſt eine Abtheilung des Ingenieurcorps nach Ko⸗ 
rinth aufgebrochen, um Afroforinth und den Iſihmus 
zu befeſtigen. Man erwartet Verſtaͤrkungen an Artil⸗ 
lerie ſowohl, als in der genannten Waffengattung. 
Die Geſandten ſind uͤber die Abgrenzung von Hellas 
noch nicht einig.“ — Der Admiral de Rigny hat den 
in Navarin befindlichen Transportſchiffen befohlen, ſich 
auf 3 Monate mit Lebensmitteln zu verſehen, widri⸗ 
genfalls fie. nach Frankreich zurückkehren müßten. 

‚Die Gazette verſichert, daß alle Nachrichten aus 
Liſſabon uͤber den angeblich gefaͤhrlichen Zuſtand Don 
Miguel's falſch ſeyen, und daß, Briefen aus Madrid 
vom 23. v. M. zufolge, die ſpan. Regierung amtlich 
benachrichtigt worden, daß die Krämpfe nachgelaſſen haͤt⸗ 
ten, und der Prinz bald wieder hergeſtellt ſeyn werde: 

Vorgeſtern ließ Hr. Puteau, Burcau= Chef in der 
Polizeis Präfektur, feine Vettern und Angehörigen zu 
einem Mittagmahl einladen. Gegen 7 Uhr, nachdem 
man mit dem Eſſen fertig war, ging er in das Zim⸗ 
mer feiner Frau und erſchoß ſich. Familienverhaͤlt⸗ 
niſſe ſollen die Urſachen dieſes Selbſtmordes ſeyn. 

Die vorige Woche iſt das Schiff „die junge Emma“ 
aus Cherbourg, auf der Fahrt von Martinique nach 
Havre, unweit Carmarthen (Wales) geſcheitert. Unter 
den umgekommenen Perſonen befindet ſich der Oberſt 
Coquelin und deſſen 1 jaͤhrige Tochter Adeline, eine 
Nichte der vormaligen Kaiſerin Joſephine. 

Paris, den 5. Decbr. Am Abend des 28. v. M. 
hat in Toulon die Corvette Victorieuſe die Anker ge⸗ 
lichtet, um 15 Transportſchiffe mit Vorraͤthen und 
Lager⸗Materialien nach Navarin zu eskortiren. Der 
Scipio iſt den folgenden Tag abgeſegelt. 

Aus Konſtantinopel ſchreibt man (28. Oktbr.), daß 
der Sultan mehrere Schulen fuͤr die Land- und die 
Seemacht einzurichten befohlen habe. Er will ſogar 
eine mediziniſche Anſtalt ſtiften, wobei ein franz. Arzt, 
Perry, als Profeſſor angeſtellt werden ſoll. Den Ver⸗ 
luft, welchen die Ruſſen theils in den Gefechten, theils 
durch Krankheiten erlitten haben, giebt man als ſehr 
bedeutend an. Von Ponte⸗ Picolo bis Belgrad wird 
Alles befeſtigt. Die ruſſ. Gefangenen werden ſehr 
menſchenfreundlich behandelt. er 

Am 2. d. iſt Hr. A. Jaubert von hier über Wien 
nach Konſtantinopel abgereiſet. Er ſoll vom Miniſte⸗ 
rium an den Divan abgeordnet ſeyn. - 

Das J. des Debats fagt: „Man verkuͤndigt die 
Abreiſe eines franzoͤſ. Agenten nach Konſtantinopel. 
Das heißt zwar noch nicht Wiederanknuͤpfung der 


politiſchen Verhaͤltuiſſe mit dem Divan, iſt aber dech 
eine Annäherung zu der Wiederaufnahme der Unter⸗ 
handlungen. Man iſt es vielleicht in Paris und Lon⸗ 
don müde, die Verbindungen mit der Pforte in den 
Händen der Neutralen zu ſehen. Vor ſeys Monaten 
konnte allerdings ein franzoͤſ. Geſandte nicht den Fuß 
in das Haus des Reis ⸗Eſſendi ſetzen, wenn der Ver⸗ 
trag vom 6. Juli nicht ohne Weiteres angenommen 
worden. Da aber dieſer Vertrag nunmehr wirklich 
vollzogen iſt, ſollte man ſich nicht über einen Punkt 
der Etikette verſtaͤndigen konnen? Eine andere Rich⸗ 
tung der Albaneſer und Theſſalier, z. B. ihre Abſen⸗ 
dung nach der Donau, anſtatt nad) Dora, könnte 
dies nicht als eine ſtillſchweigende Anerkennung der 
griech. Unabhängigkeit gelten? Iſt dieſe Unabhangig⸗ 
keit nicht jetzt ſelbſt vor dem innerlichen Vorbehalten 
eines Sultans geſchuͤtzt? Muß der Divan denn 
durchaus beſtimmte Worte ſprechen, wenn man Wit 
der mit ihm anknuͤpfen will, und berechtigt das Schwei⸗ 
gen, nach vollzogener That, nicht zur Wiederaufnahme 
von Unterhandlungen, vor deren Wichtigkeit die ſich 
ſelbſt uͤberlaſſene griechiſche Angelegenheit ſich beugt 
Dieſe Betrachtungen ſcheinen uns reif für die Hofe: 
der Winter wird fie befruchten. Wahrend die ruſſi⸗ 
ſchen und osmaniſchen Waffen ruhen, bedenke Europa, 
daß e 12 285 Fruͤhling ein enges 
chlachtfeld werden kann! i 
r Novbr. iſt in Blois der Pfarrer Parvenai 
in dem Dorfe Nung zu ſechsjaͤhriger Galeerenſtrafe, 
Brandmart und Pranger verurtheilt worden, weil er 
i ſtament untergeſchoben hat. n 
an e man aus Be — ſind 3 vornehme Tuͤr⸗ 
ken am Bord einer franz. Brigg daſelbſt angekommen, 
welche in den von den Franzoſen bejesten Plätzen ein 
Commando geführt, aber, den Zorn des Sultans 
fuͤrchtend, nicht in ihre Heimath zuruͤcklehren wollen, 
ſondern nach Frankreich geführt zu werden verlangt 
haben, was ihnen auch bewilligt worden iſt. R 
Paris, den 7. Decbr. Ueber Havre find hier 
wichtige Nachrichten aus Kolumbien eingelaufen. Das 
Packetboot von New⸗York, welches die Ueberfahrt nach 
Hapre in 17 Tagen gemacht hat, iſt der Ueber riger 
derſelben. Sie ſind aus Carthagena vom 14. Sk⸗ 
tober datirt, und beſagen, daß in der Nacht des 26. 
September ein Theil des Militairs zu Bogota ſich ge⸗ 
gen Bolivar empoͤrt hat, der nahe in Gefahr war, er⸗ 
mordet zu werden. Ein Theil der Rebellen marſchirte 
auf die Kaſernen von Vargas und gab Feber auf die 
dort befindlichen Soldaten, welche im tiefſten Schlafe 
lagen; ein anderer umringte den Palaſt. Bolivar's 
Garde wurde überwältigt; er mußte von Zimmer zu 
Simmer flüchten, entwich durch's Fenſter, gerieth hier 
unter einen Trupp Empoͤrer, entkam aber glücklich) wies 
der, und verſteckte ſich unter eine Bruͤcke. Inzwiſchen 
hatten ſeine Leute ſich geſammelt, und die Rebellen 


u 


wurden beſiegt. Oberſt Ferguſſon (von den Bohr, Ti 
ſten) blieb todt auf dem Platze; ein anderer Oberſt 
wurde erdolcht. Bolivar hat dem Regiment, das den 
Paiaft vertheidigte, 20,000 Dollars geſchenkt. Sechs 
Haͤupter der Verſchwoͤrung find erſchoſſen worden; viele 
andere werden wohl noch daſſelbe Loos theilen. Alle 
dieſe Nachrichten ſind offiziell, und werden durch zwei 
Aktenſtuͤcke vom 26. Septbr., naͤmlich eine Proklama⸗ 
tior der Intendanz der Provinz an die Bewohner von 


Curdinamara, und ein Dekret Bolivar’s, worin er eine 


Art von Diktatur uͤbernimmt, beſtaͤtigt. 


Briefe aus Toulon vom 30. v. M. verſichern, daß 


die franzöfifche Armee naͤchſtens aus Morea zuruͤckkeh⸗ 
ren werde, es würden nur einige Truppen als Garni- 
foren in den Feſtungen zuruͤckbleiben, bis fie von den 
Giechen würden abgelöft werden koͤnnen; die Lieferungs⸗ 
Kontrakte waͤren bereits ſuspendirt worden. 


Großbritannien. 

London, den 2. December. Geſtern Mittag be⸗ 
ſuchte der Koͤnig das Schloß von Windſor, und hielt 
bald darauf Cour. Der Recorder erſtattete Bericht 
über die im Monat Oktober zum Tode verurtheilten 
Verbrecher, von denen 21 begnadigt wurden. Die 
Hinrichtung der 4 übrigen — worunter auch der Quaͤ⸗ 
ker Hunton — ift auf den 8. d. M. feſtgeſetzt. 

Die auf geſtern angeſetzte Hinrichtung des Geiſtli⸗ 
lichen Peter Fenn iſt bis auf den 15. December hin⸗ 
ausgeſchoben. Seine Angelegenheiten ſollen auf's Neue 
unterſucht werden. 4 

Hatſield, der Wahnſinnige, der vor 32 Jahren nach 
dem verſtorbenen Könige ſchoß, ſitzt noch immer in 
dem Irrenhauſe zu Bedlam. Sein Sohn, ein Gold⸗ 
und Silberdraht-Spinner, meldete ſich vor einigen 
Tagen, bei einem der Polizei⸗Bureaux, um eine Uns 
terſtuͤtzung aus dem Fonds des Kirchſpiels, und er— 
hielt fie ſogleich. i 2 8 

Der Herzog von Wellington, heißt es, habe den 
Marquis v. Palmella benachrichtiget, daß es die Ab⸗ 
ſicht der engl. Regierung ſey, die portug. Soldaten in 
Plymouth von ihren Offizieren zu trennen und in 
verſchiedene engl. Staͤdte zu vertheilen. Allein Hr. v. 
Palmella erklärte, daß er feine Waffengefaͤhrten lieber 
nach Braſilien abreiſen laſſen wolle, wo man ſie mit 
mehr Achtung behandeln wuͤrde. Man fuͤgt hinzu, daß 
bereits zu dem Endzweck Schiffe gemiethet ſeyen. 

Der Sun — ein Blatt, welches oft gut unterrichtet 
zu ſeyn pflegt — meldet, daß man am 29. Nov. in 
mehreren hieſigen Cirkeln den Tod Don Miguel's er⸗ 
zählt habe; der Prinz ſoll in Folge einer Entzündung 
geſtorben und ſeine Mutter zur Koͤnigin ausgerufen 
ſeyn. Der Courier von demſelben Tage erwaͤhnt 
nichts hiervon. 


In einem Schreiben aus Malta vom 8. November 


heißt es: Die hieſigen engl. Kaufleute haben den ruſſ. 


* 


Admiral, Grafen v. Heyden, um eine Audienz erfucht, 
die ihnen auch bewilligt wurde. Bei der Eroͤffnung 
der Conferenz bemerkten die Kaufleute, ſie haͤtten aus 
England die Anzeige erhalten, Zucker und Kaffee ſoll⸗ 
ten als Vorraͤthe angeſehen, und von dem Blokade⸗ 
Geſchwader nicht durchgelaſſen werden. Der ruſſſche 
Admiral erwiederte hierauf: „Se. kaiſerl. Maj. gaͤt⸗ 
ten keinesweges die Abſicht, den Handel zu unters 
brechen, und habe er keine Inſtruktionen erhalten, den 
gewöhnlichen Gang des See-Reglements zu verän- 
dern; die gedachten Artikel waͤren jederzeit unter der 
Benennung „Kolonial- Produkte“ begriffen worden. 
Weil dieſe Diskuſſionen indeſſen zu Mißverſtaͤndniſen 
führen dürften, halte er es für angemeſſen, den Kauf⸗ 
leuten die dem Blokade-Geſchwader ertheilten Inſtrak⸗ 
tionen vorzulegen, welche, dem weſentlichen Inhalte 
nach, dahin lauteten: daß die Kriegsſchiffe ſich nach der 
Muͤndung der Dardanellen begeben ſollten, um alle 
Fahrzeuge, die, mit Getreide oder Schiffs- und Kriegs- 
vorraͤthen am Bord, die Meerenge paſſiren wollten, 
vor dem Weiterſegeln zu warnen; ſollte ſpaͤterhin 
daſſelbe Fahrzeug auf dem Verſuch der Verletzung der 
Blokade betroffen werden, fo wäre daſſelbe anzuhal⸗ 
ten und, zur Abwartung ſeiner ferneren Inſtruktionen, 
nach Poros zu ſenden.“ 

Die Hofzeitung enthaͤlt eine Depeſche des Capitain 
Lyons an den Admiral Malcolm uͤber die Ereigniſſe 
vor dem Caſtell von Morea, worin gleichfalls die 
große Einigkeit geruͤhmt wird, die zwiſchen den engl. 
und franzoͤf. Seeleuten geherrſcht. Das Schiff Aetna 
hat 128 Bomben in das Caſtell geworfen. Ein Pri⸗ 
vatſchreiben fuͤgt hinzu, daß bei den Arbeiten in den 
Laufgraͤben kein einziger Grieche ſeine Huͤlfe angeboten 
habe. Ein franzoͤſ. Artillerie-Offizier wurde einige 
Tage vorher auf der Jagd von Griechen ermordet und 
nackt ausgezogen; ſeine Leiche wurde am 28. Oktbr. 
gefunden. Der Capitain Lyons hat ſich ausnehmend 
tapfer benommen; er war neoſt den Lieutenants Luc⸗ 
craft und Dacres faſt zwoͤlf Tage unausgeſetzt in 
den Laufgraͤben. Das Schiff (Blonde) verſchoß an 
6000 Pfund Pulver. Der Jasper iſt am 11. Oktbr. 
an der Kuͤſte von Santa Maria geſcheitert, doch iſt 
Niemand dabei umgekommen. 

In Folge des Bankerutts des Hauſes Frys und 
Chapman hat eine Landbank mit 60,000 Pfd. Sterl. 
fallirt. Man ſpricht auch von mehreren Bankerutten 
in Glasgow, namentlich von dem eines Tuchhaͤndlers. 

Der Manchester Mercury iſt der Meinung, daß 
das neuliche Ungluͤck im Coventgarden⸗Theater nicht 
einer Gas⸗Exploſion zuzuſchreiben, ſondern durch das 
Oel entſtanden ſey, welches zum Reinigen des Oel⸗ 
gaſes gebraucht worden war. Dieſes Oel fängt, ſei⸗ 
ner Angabe nach, eben ſo ſchnell Feuer, wie das 
Zerpentinöl, ſobald man es in die Nähe einer Flam⸗ 
me bringt. 


Ein Pachter in Calderhead (Schottland), der einen 
ſehr großen Hund hatte, welcher als ein guter Ratten⸗ 
faͤnger bekannt war, ließ dieſen neulich los, kurz nach⸗ 
dem er eine friſche Fuhre Weizen in ſeine Scheune 
eingefahren hatte. Es fanden ſich 31 Ratten unter 
den Garben, die der Hund in einigen Augenblicken 
packte und erwuͤrgte, und von denen er 16 wirklich 
verzehrte. 

London, den 2. Decbr. Am 19. v. M. hatte es 
ſich mit dem Geſundheitszuſtande in Gibraltar verbeſſert; 
der Bericht von jenem Tage giebt nur 25 neue Krank⸗ 
heits- und 7 Todesfalle an, und die Regenguͤſſe, von 
denen man das Verſchwinden der Krankheit erwartete, 
währten fort. 

Nach den Times ſollen unſere Miniſter durch Vor⸗ 
ſpiegelung von Don Miguel's Agenten zu dem halben 
Entſchluſſe gekommen ſeyn, das portug. Loyaliſten⸗ 
Depot in Plymouth zu zerſtreuen; indeſſen habe der 
braſiliſche Geſandte vorgeſtellt, daß die Fluͤchtlinge in 
Plymouth nicht als Kriegsgefangene angeſehen werden 
koͤnnten, x daher nicht noͤthig ſey, fie in das Innere 
des Landes zu bringen, um ihr Entkommen zu ver⸗ 
huͤten; daß ſie ferner von ihrem eigenen Souverain 
bezahlt und unterhalten wuͤrden und daß es die Unter⸗ 
thanen eines Verbuͤndeten ſeyen, der unſerer innern 
Sicherheit keine Gefahr drohe und keine Mittel beſitze, 
uns mit fremden Mächten zu verwickeln. 

Die geſtrigen Times ſagen: „Es geht ſtark die 
Rede in den hieſigen diplomatifchen Kreiſen, daß Anz 
ſtalten getroffen werden, die verbuͤndeten Botſchafter 
wieder an die Pforte zu ſchicken, und daß Friedens⸗ 
Unterhandlungen, ſowohl in Konſtantinopel, als in 
St. Petersburg beginnen dürften, Briefe aus Odeſſa 
vom 3. v. M. melden, daß ſich alte Transportſchiffe, 
ohne Ausnahme, die neulich gemeldete Verlaͤngerun 
ihres Kontrakts hätten gefallen laſſen. Die tuͤrk. Bot 
brachte heute Morgen Briefe aus Smyrna vom 19, 
und aus Konſtantinopel vom 25. Oktober. Wohl un⸗ 
terrichtete glaubten, daß vom Sultan durch Unterhand⸗ 
lungen nichts zu erlangen ſeyn werde.“ 

Geſtern iſt das 3. uff. Geſchwader (1 Linienfchiff, 
1 Fregatte und 5 Briggs) von Portsmouth nach dem 
Mittelmeete abgeſegelt. — Einem Aegyptier, Namens 
Muhamed, iſt die Erlaubniß ertheilt worden, ſich auf 
den Werften von Portsmouth umzuſehen, um ſich fuͤt 
den Dienſt des Vicekoͤnigs von Aegypten in der 
Schiffsbaukunſt zu unterrichten. 

(Vom 5.) Der Graf Liverpool iſt geſtern Abend 
durch den Tod von ſeinem langen Leiden erloͤſet wor⸗ 
den. Der Courier bemerkt, der Graf konnte das Le⸗ 
ben nicht wuͤuſchen und den Tod nicht fuͤrchten; et 
beſchreibt ſeine politiſche Laufbahn und ſeinen edlen 
Karakter. | 

Heute Morgen erhielten wir über Marſeille Briefe 
aus Smyrna von 31. Oktbr. mit der wichtigen Nach⸗ 
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richt, daß franz. Kriegsſchiffe aus Morea in Chios 


angekommen waren und das Hauptfort zur Uebergabe 
in 14 Tagen aufgefordert hatten. Man glaubte, daß 
ſie erfolgen wuͤrde, da es nicht in wehrhaftem Stande 
war. 


P le n. 

Warſchau, den 8. December. Se. kaiſerl. Hoh. 
der Großfuͤrſt Konſtantin iſt am 5. d. M. aus St. 
Petersburg hier wieder eingetroffen. 

Die Nachrichten, welche mehrere fremde Zeitungen 
von der Wiederanſtellung verabſchiedeter Militairs in 
der polniſchen Armee gegeben haben, ſind durchaus 
ungegruͤndet. 
5 Ruß land. 

St. Petersburg, den 29. November. Am 25. 
fand hier die feierliche Beerdigung des Leichnams der 
verſtorbenen Kaiſerin Maria Feodorowna ſtatt. 

Vorgeſtern iſt der Ceſarewitſch, Großfuͤrſt Konſtan⸗ 
tin, von hier abgereiſet. ji > 

Der General-Adjutant, Graf Orlow, Hat für feine 
Tapferkeit in dem Gefecht am 3. Nov. d. J. (in der 
Nähe von Schumla) einen Ehrendegen mit Diaman⸗ 
ten, und der Generalmajor Kuprianow, fuͤr feine. vor 
Varna bewieſene Tapferkeit, den St. Annen-Orden 
erſter Klaſſe erhalten. 


Kuſſiſch⸗ türkiſcher Kriegsſchauplatz. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 30. Novbr. Alle Nach⸗ 

richten, welche aus Bulgarien eingegangen ſind, wiſſen 

nicht genug von der überaus ſchlechten Witterung zu 


erzählen, die dort ſeit Anfang dieſes Monats geherrſcht 


hat. Sturm, Regenſchauer und Schneegeftöber folg⸗ 
ten aufeinander, ſchwellten Fluͤſſe und Bäche an, ſeßz⸗ 
ten niedrig gelegene Gegenden unter Waſſer, und 
machten die Landſtraßen ſo unwegſam, daß ſie faſt 
nicht für Fußgänger, viel weniger für Pferde und 
Wagen, zu paſſiren waren. In der Umgegend von 
Siliſtria hatten die ruſſ. Truppen vor ihrem Abzuge 
viel auszuſtehen, weil der in Strömen herabfließende 
Regen alles Land uͤberſchwemmte. Die Soldaten wa⸗ 
teten im Waſſer hin und her, und die Generale und 
Offiziere bedienten ſich oͤfter kleiner Fahrzeuge zu Faͤh⸗ 
ren. Das Schlimmſte aber war dann der plögliche, 
ungewoͤhnlich ſcharfe Froſt, welcher alle weiteren Ope⸗ 
rationen unmoͤglich machte. 

Aus Lemberg wird unter dem 25 Nov. gemeldet: 
„General Langeron, welcher nach dem Fuͤrſten Scher⸗ 
batoff das Oberkommando des Armeecorps vor Si⸗ 
liſtria führte, fol gleich bei deſſen Uebernahme die Un- 
möglichkeit, mit dem wenigen Belagerungsgeſchuͤtz, das 
er vorfand, den Platz zu bezwingen, eingeſehen, des⸗ 
halb Vorſtellungen gemacht und zugleich die Errichtung 
von Magazinen verlangt haben. Es ſcheint, daß die 
Umſtände nicht geſtatteten, den Wuͤnſchen des General 
Langeron zu entſprechen, und daß die Lofalverhältnifie 


uͤberhaupt zu große Schwierigkeiten darboten, als daß 
der Eifer, welcher fuͤr das Beſte des Dienſtes von 
allen Seiten gezeigt ward, gehoͤrig hätte unterftügt 
werden koͤnnen. Der Muth und die Ausdauer der 
ruſſ. Truppen bewährten ſich bei dieſer Gelegenheit 
auf's Neue, indem, mit allen Mühſeligkeiten kam⸗ 
pfend, von dem Nothduͤrftigſten entbloͤßt, 6000 Mann 
Infanterie unter General Roth, nach aufgehobener 
Blokade von Siliſtria, den beſchwerlichen Marſch ge⸗ 
gen Varna unternommen haben ſollen, um die Beſaz⸗ 
zung dieſes Platzes zu bilden. Die übrigen Truppen 
wurden von dem General Langeron nach Hirßowa 
dirigirt; er ſelbſt begab ſich nach Buchareſt, wo auch 
andere Generale und Stabsoffiziere angekommen wa⸗ 
ren. Man erwartete zu Brody durch den naͤchſten 
Courier Nachrichten über die Vorkehrungen, welche zu 
Sicherung der Fuͤrſtenthuͤmer von Seiten der rufl. 
Behoͤrden getroffen werden duͤrften; denn wie ſich die 
Dinge geſtaltet haben, ſteht zu beſorgen, daß die tuͤrk. 
Beſatzungen der Donaufeſtungen neue verheerende Ein- 
faͤlle in dieſe Provinzen unternehmen werden. Der 
ruſſ. Gouverneur der Fuͤrſtenthuͤmer, Graf Pahlen, war 
noch in Buchareſt; er duͤrfte aber jetzt, wo das ruff. 
Hauptquartier nach Jaſſy kommt, und Hr. v. Stourdza 
ſchon abgereiſet iſt, ſich auch dahin begeben. 


Türfei und Griechenland. 


fuͤrchtet, daß die Franzoſen gegen Negroponte vorruͤk⸗ 
ken werden. — Ueber Smyrna erfahrt man, daß der 
Vicekdnig von Aegypten mit der Reorganiſation der 
aus Morea zuruͤckgetehrten Truppen ſich thaͤtig be⸗ 
ſchaͤftige, und daß er die Abſicht habe, Candien, wo 
noch 3000 Albaneſen in ſeinem Solde ſtehen, zu beſetzen. 


Die neueſten Nummern des Courrier de Smyrne 
(vom 25. Okt. und 11. Nov.) enthalten den Anfang 
einer Denkſchrift uͤber die Pacifikation Griechenlands, 
welche im Winter 1823 bis 24 von Seiten des ruſſ. 
Kabinets den Mächten, welche den heiligen Bund ge= 
ſchloſſen, uͤbermacht worden iſt. Auf dem Kongreſſe 
zu Verona waren die Angelegenheiten des Orients 
nicht zur Verhandlung gebracht, ſondern nur im All⸗ 
gemeinen beruͤhrt, und uͤber die Art und Weiſe der 
Dazwiſchenkunft nichts feſtgeſetzt worden. Es ſcheint 
jedoch, daß das Prinzip in Antrag gebracht und an⸗ 
genommen, die anzuwendenden Mittel aber einer fruͤ⸗ 
hern Verhandlung vorbehalten worden ſind. Der Ab⸗ 
geordnete des griech. Senats, Graf Metaxa, konnte 
bekanntlich nicht die Erlaubniß erhalten, nach Verona 
zu kommen; man antwortete ihm, was man fruͤher— 
hin bereits dem Fuͤrſten Cantacuzeno geantwortet hatte. 
Lord Strangford kehrte nach Konſtantinopel mit dem 
Auftrage zuruͤck, die Vollziehung des Buchareſter Trak⸗ 
tats zu bewirken, ohne ſich in Betreff der griechiſchen 
Inſurgenten auszuſprechen. Nach dem gluͤcklichen Re— 
ſultate der Intervention Frankreichs in die ſpaniſche 
Frage, richtete Rußland die erwaͤhnte Denkſchrift an 
die bezeichneten Hoͤfe. i 

Nach Berichten aus Corfſu vom 11. Sept. war der 
Seraskier Reſchid Paſcha mit einer anſenlichen Trup— 
penmacht von Arta noch Salagora gezogen, um die 
beiden kleinen Inſeln Logaru und Korniſſia, im Golf 
von Arta, wieder zu erobern. Zu dieſem Zweck mußte 
er eine enge Landzunge paffiren, wo die an Zahl ges 
ringen Griechen ihm ſo tapfer Widerſtand leiſteten, 
daß er nach großem Verluſte fein Vorhaben außuge⸗ 
ben und nach Salagora zuruͤckzukehren genoͤthigt war. 
Er laͤßt nun alle Ufer des Golfs von Arta mit Trup⸗ 
pen umzingeln, um dadurch der griech. Flottille auf 
dieſem Golf jede Verbindung abzuſchneiden. In Attika 
und Negroponte ſcheinen die Tuͤrken zu einer ernſtlichen 
Vertheidigung alle Anſtalten zu treffen. Die Feſtungs⸗ 
werke, der Akropolis, deren Beſatzung aus 4000 Mann 
regul. Truppen beſteht, werden ausgebeſſert und ver⸗ 
mehrt, und 6000 Mann irregulaire halten die wichtig— 
ſten Poſitionen der Umgegend von Athen beſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, den 12. November. Ueber die 
Kriegsbegebenheiten herrſcht ein tiefes Schweigen, nur 
die Anſtalten der Pforte deuten darauf hin, daß der 
Feldzug mit allem Nachdruck betrieben und das ver⸗ 
lorne Terrain dem Feinde wieder ſtreitig gemacht wer⸗ 
den ſoll. Der Zug aſiatiſcher Truppen gegen den Bal⸗ 
kan, der Befehl an alle Paſchas des Reichs, die Ar⸗ 
mee mit dem noͤthigen Kriegsmaterial zu verſehen, die 
Bemühungen des Kiaja⸗Bey, durch Kontrakte den Be⸗ 
darf der Armee zu ſichern, und die unaufhoͤrlichen Ab⸗ 
ſetzungen und Verfolgungen der friedliebenden Beam⸗ 


ten, laſſen die Stimmung des Sultans nur zu ſeht 
errathen. Jeder iſt verdaͤchtig und der Ungnade des 
Herrſchers gewiß, welcher nicht ſeinem triegeriſchen 
Geiſte ſchmeichelt, oder ſich von den Vorſchriften zu 
entfernen wagt, welche blutige Vergeltung gegen den 
ruſſ. Angriff athmen. Der Mufti und die Ulemas 
find verpflichtet, mit dem Schwerte umgürtet zu erſchei— 
nen; ein Befehl, der viel Unzufriedenheit unter dieſer 
mächtigen Kaſte hervorbringt, und die Karakterſtärke 
des Sultans um ſo mehr bezeichnet, da er in dem 
Augenblick, f 
zudringen droht, keine Beſchwerden der Untergebenen 
duldet, und durch kraͤftige Maaßregeln ſein Anſehen zu 
behaupten weiß. Aus dieſer Veranlaſſung ſind in der 
letzten Woche mehrere Mollas und andere aus der 
Hauptſtadt verwieſen worden, und eine neue Organi⸗ 
ſation des Perſonals der Finanzen hat ſtatt gefunden. 
Die Geſinnungen des neuen Großveziers und die ſeiner 
Partei ſcheinen ganz mit denen des Sultans uͤberein⸗ 
zuſtimmen, und das Vertrauen, welches der Großve⸗ 
zier genießt, erlaubt ihm, mehr Entſchloſſenheit und 
Kraft, als ſeinem Vorgaͤnger, der nicht geliebt war, 
zu entwickeln. 

(Vom 13ten.) Der Sultan, von dem man ver⸗ 
ſichert, daß er ausgerufen, kein Moslim dürfe mehr 
ſchlafen, bis Varna wieder erobert, und der durch Ver⸗ 
rath dem Reiche zugefuͤgte Schimpf abgewaſchen ſey, 
hat feinen: Entſchluß oͤffentlich angetuͤndigt, und feine 
diesfaͤlligen Befehle dem neuen Großvezier ertheilt, 
Varna um jeden Preis wieder zu nehmen. Alle in 
den letzten Tagen aufgebrechene Truppen nehmen die 
Richtung gegen Varna. Der maͤchtige Derebeg Tſcha⸗ 
panoglu wurde vor ſeinem Abmarſche zum Sultan 
nach Ramis-Tſchiftlik gerufen, und gelobte ihm, den 
neuen Vezier bei dieſer Wiedereroberung aus allen 
Kraͤften zu unterſtuͤtzen. Der Sultan zeichnete den 
Tſchapanoglu ſehr aus, und ſuchte ihn in ſeinem krie⸗ 
geriſchen Eifer zu beſtaͤrken. ö 

Buchareſt, den 20. November. Wir ſind hier 
ohne ſichere Nachrichten von den Armeen. Wie es 
ſcheint, wurde die Belagerung Siliſtria's, ſchon ehe ſich 
Huſſein Paſcha von Schumla näherte, aufgehoben. 
Die fuͤrchterlichſten Regen hatten eine ſolche Ueber⸗ 
ſchwemmung herbeigefuͤhet, daß die ruſſ. Truppen im 
Waſſer ſtanden, und viele Offiziers ſich auf Fahren 
retten mußten. Als hierauf dieſer Regen in heftigen 
Froſt uͤberging, war die Armee, welche zugleich Man⸗ 
gel an Lebensmitteln litt, in einem ſolchen phyſiſchen 
Zuſtande, daß die Belagerung unmöglich fortgeſetzt 
werden konnte. Seit dem Abzuge der Ruſſen fol 
Huſſein Paſcha bei Siliſtria, und der neue Großvezier, 


wo der Feind von Außen gegen ihn ein- 


welcher Varna einſchließen will, bei Paravadi ange⸗ 
kommen ſeyn. Wo ſich der gleichfalls gegen Siliſtria 
aufgebrochene Paſcha von Widdin zuletzt befand, weiß 
man hier nicht. N den 
Beil 


a ge 


Beilage zu No, 101. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Mit der beſcheidenen Ueberſchrift: „Dem 
Verdienſte feine Kronen!“ hat ein Hr. Gilde meiſter 
zu Louiſa im Warthebruche, in der Spenerſchen Zei⸗ 
tung, ſich daruͤber ereifert, daß beſtritten wird, der 
verſtorbene Staatsrath Thaer habe den Kartoffelbau 
auf dem Felde eingefuͤhrt und dadurch die Schrecken 
der Hungersnoth von ganzen Nationen abgewandt. 
Hr. Gildemeiſter meiſtert Friedrich den Großen, dem 
er trotz ſeinem Scharfblick in Allem was die Induſtrie 
und das Wohl ſeiner Unterthanen betraf, doch den 
Kartoffel⸗Scharfblick völlig abſpricht. Und dennoch 
hat der große König, namentlich in Schleſien, lange 
vor Thaer und Hrn. Gildemeiſter, den Kartoffelbau 
eingeführt, obgleich Hr. G. ſehr klug meint, Friedrich 
habe wohl kaum geahnet, wie nach wenigen Jahr⸗ 
zehenden der Bau der Kartoffel eine fo gänzliche Um- 
wälsung in den Ernaͤhrungsverhaͤltniſſen der Mlenſchen 
hervorbringen wuͤrde. Schade, daß Friedrich, der, 
nach Hrn. G.'s Anſicht, kaum gewußt hat, warum 
er den Kartoffelbau einfuͤhrte, nicht die Ehre hatte, 
Hrn. G. zu Louiſa im Warthebruche zu kennen, der 
wuͤrde ihm ſchon die Augen darüber geoͤffnet haben. Hr. 
G. ſchließt ſeine Redensarten damit, daß er bittet, ihm 
zu vergoͤnnen, in den nimmer welkenden Kranz, wo⸗ 
mit Ceres das Haupt ihres Lieblings Thaer ſchmuͤckte, 
das beſcheidene Blatt der Kartoffelpflanze hiermit wie⸗ 
der einzuflechten. Jeder Sachkundige wird am beſten 
beurtheilen, ob Hr. G. im Warthebruche mit ſeinem 
Ankämpfen gegen hiſtoriſche Wahrheit (denn Friedrich's 
Verdienſte zu verkleinern vermag er nicht) ebenfalls nicht 
in die Bruͤche gerathen ſeh. Wer aber dem Hrn. G. 
auch eine Cereskrone ertheilen will, der ſchmuͤcke feine 
Stirn mit den Blüten der Blume der Muͤhe und 
Emſigkeit, mit einer Diſtelkrone! 

Am 1. December wurde in Stralſund das 50jaͤh⸗ 
tige Dienſtjubilaum des Generals und Commandanten 
v. Kempfen feierlich begangen. Am Abend vorher 
hatte fi) das Ofſtzier⸗Corpo zu einem glänzenden Fak⸗ 
kelzuge, welchem ſich auch der General» Gouverneur, 
Se. D. der Fuͤrſt zu Puttbus, theilnehmend anſchloß/ 
bereinigt, Bei den Feietlichteiten am folgenden Tage 
erhielt der General mit einem k. Kabinesſchreiben den 
tothen Adlerorden Zter Klaſſe, und ein eigenhaͤndiges 
Schreiben Sr. k. H. des Kronprinzen, welches dus 
Neapel datirt war, und durch einen General⸗Adjutan⸗ 
ten Sr. k. Hoh. uͤberbracht wurde. Der Magiſtrat 
von Stralſund ließ dem Jubilar das Buͤrgerrecht und 


die Stadt einen ſilbernen Pokal überreichen. Abends 


aͤhnliche intereſſante Acquiſition verdankt. 


\ Mittwoch, den 17, December 1828, 


veranſtaltete der Fuͤrſt zu Puttbus in ſeiner Wohnung 
einen glaͤnzenden Ball, zu welchem mehr als 300 der 
angeſehenſten Perſonen der Stadt geladen waren. 

„In der Gegend von Aachen ernaͤhrte ſich ſeit einiger 
Zeit ein Menſch durch falſche Todes nachrichten, welche 
er Einwohnern in Aachen und andern Orten von aufs 
wärtigen Verwandten brachte, wobei er ſich dann als 
Eilbete bezahlen ließ. Da hierdurch mehrere Familien 
erſchreckt und zu ſchnellen Reiſen nach benachbarten 
und entfernteren Ortſchaften bewogen wurden, fo hat 
man ſich Muͤhe gegeben, den Menſchen ausfindig zu 
machen. Ein Advokat⸗Anwald in Aachen, den er ebenfalls 
ſprechen und prellen wollte, hat den ſeltſamen Betruͤger 
entdeckt und ſogleich denunclirt. Er heißt Nelleſſen, 
und iſt in Bardenberg bei Aachen zu Hauſe. 

Von Smyrna her verbreitet fi das Gerücht, daß 
Capodiſtrias zum Fuͤrſten Griechenlands beſtimmt fen, 
und von den drei Mächten als ſolcher anerkannt wer⸗ 
den wuͤrde. 

Aus Wien wird unter dem 30. Novbr. gemeldet: 
„Vor einigen Tagen erhielt das kaiſerliche zoologiſche 
Muſeum zwei lebende Exemplare des „afrikaniſchen 
Chamaͤleons“ (Chamaeleon africanus) aus Aegyp⸗ 
ten. Sie ſind ein Geſchenk des Trleſtiner Kaufmann 
Hen. Scihade, welchem das kaiſerl. Muſeum manche 

inte eu Ungeachtet 
der unguͤnſtigen Jahreszeit, und der Schwierigkeiten, 
welche ſich bei dem Transporte ſolcher Thiere in den 
Weg ſtellen, kamen ſie friſch und wohlbehalten hier 
an, und ſcheinen eine laͤngere Lebensdauer zu ver— 
ſprechen, als das im Jahre 1818 im kaiſerl. Muſeum 
beherbergte Exemplar. Der Direktor des kaiſerl. na⸗ 
turhiſtoriſchen Muſeums, Hr. Regierungsrath v. Schrei⸗ 
bers, welcher dieſem Thiere eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt, hofft, durch genaue Beobachtungen und 
Verſuche, die Veranlaſſungen und Bedingungen, viel⸗ 
leicht auch die 
merkwuͤrdigen, bis jetzt nur unvollkommen und ſchwer 
zu erklärenden, Farbenwechſel dieſes Thieres begruͤn⸗ 
den, der ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt iſt, und die 
verſchiedenſten und widerſprechendſten Erklaͤrungsarten 
veranlaßte.“ 

Ein gewiſſer Hr. Eduard Oettinger zu Wien, iſt der 
Verfaſſer der Beſchreibung der Wohnung der Dem. 
Sontag zu Paris. Er hatte mit dem Redakteur des 
Pariſer Courrier gewettet, binnen drei Monaten alle 
deutſche Journaliſten aufſitzen zu laſſen und deshalb 
unter dem Pſeudenamen „Guido Dettarnere“ obigen 
Artikel der Redaktion der Wlener Modenzeitung, deren 
Mitarbeiter er ſelbſt iſt, uͤberſandt. Der Schwank iſt 


nächfte Urſache aufzufinden, welche den 


1 1 
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ihm gelungen. Die mehrſten Zeitungen Deutſchland s Dan kſ 
und Englands ö 0 , Allen Denen, welche die Guͤ 


haben jenen Artikel, als aus dem Pa⸗ 
riſer Figaro entlehnt, aufgenommen, und Hr. Oettin⸗ 
ger hat demnach ſeine Wette gewonnen. (Des vie⸗ 
len Geſchteibſels über Dem. Sontag müde, haben wir 
unſere Leſer nicht durch die Zimmer der beruͤhmten 
Saͤngerin gefuͤhrt, und hat ſie und uns Hr. Oe. alſo 
nicht bei der Naſe herumgefuͤhrt.) Uebrigens verdient 
die Handlungweiſe des Hrn. Oe. eine ernſtliche Ruͤge, 
denn das Fuͤhren am Narrenſeil iſt bereits in der Po- 
litik durch die Baireuther Zeitung, und in der Belle 
triſtik durch Hrn. Oe., wie es ſcheint, in die Mode 
gekommen. 5 

Ein Seidenbauer im Wuͤrtembergiſchen macht den 
Vorſchlag, um ſchneller zur Seidenzucht zu gelangen, 
Hecken von weißen Maulbeerbaͤumen anzulegen, zu de⸗ 
nen die einjaͤhrigen Pflanzen am paſſendſten ſeyen. 
Solche Hecken haben den Vortheil, daß jedes Kind 
die Blätter leicht abpfluͤcken, was auf Bäumen, denen 
man mit Leitern beikommen muß, nicht immer ohne 
Gefahr für Kinder iſt; zugleich wird aber auch z* 
ſolchen Hecken, wenn man fie an der Stelle abgängi- 
ger Hecken und Saͤune anlegt, kein beſonderer Raum 
für die Maulbeer⸗Baumzucht erfordert. Nach mehr⸗ 
fach gemachter Erfahrung geſchleht die Anlage ſolcher 
Hecken am vorcheilhafteſten, wenn man vor oder 
waͤhrend des Winters einen 1 Fuß breiten und 
eben ſo tiefen Graben zieht, die ausgegrabene Erde 
auf einer Seite des Grabens liegen und durchfrieren 
laͤßt, und alsdann im Fruͤhjahre die einjährigen Setz⸗ 
linge, welche 4 bis 6 Zoll uͤber der Wurzel abzu⸗ 
ſchneiden ſind, einen ſchwachen Fuß auseinander nach 
der Schnur einſetzt. 

In Paris malt man auf perlmukterne Weſten⸗ 
knöpfe Portraits, Blumen und Landſchaften mit 
ſolcher Vollendung, daß das Dutzend dieſer Knoͤpfe 
auf 200 Francs zu ſtehen kommt. Pot ier (der ber 
ruͤhmte Komiker) tragt: auf ſeiner Weſte 12 Portraits 
der beruͤhmteſten Schauſpieler Europa's, worunter auch 
Iffland, Koch und Devrient. 

Hr. Cobbet in England macht bekannt, daß er von 
einem Papierfabrikanten in Guilford 50 Bogen Pa⸗ 
pier zur Probe aus Kornhuͤlſen habe verfertigen laſſen. 
Nach feiner Meinung wird dieſe Entdeckung der Nas 
tion jahrlich 1 Million erſparen, welche fie für Lum⸗ 
pen außer Landes ſenden mußte. 2 

In Ipswich kam am 16, November eine Frau in 
Gegenwart ihrer Mutter, ihrer Großmutter und ihrer 
Urgroßmutter mit einem Maͤdchen nieder, ſo daß hier 
der ſeltene Fall eintrat, daß fünf Generationen beiſam⸗ 
men waren, und das alte engliſche Sprichwort: Steh 
auf Tochter und geh zu deiner Tochter, denn deiner 
Tochter Tochter hat eine Tochter bekommen — wortlich 


— 
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Ueberreſte meines guten Mannes zu feiner Ruheſtaͤtte 


freundlich und freiwitlig zu begleiten, ſtatte ich hier⸗ 


durch meinen tiefgefuͤhlten Dank ab, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß dieſe Beweiſe von Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit meinen und der Meinigen großen Schmerz 
uͤber dieſen unerſetzlichen Verluſt lindern werden. 
Liegnitz, den 16. December 1828. 
Die verw. Dr. Ficker, geb. Lehmann, 
nebſt Kindern und Schwiegerſohn. 


Lite rariſche und Runff= Anzeigen. 

Auch zu der bevorſtehenden Weihnachtszeit empfiehlt 
der Unterzeichnete wieder ſein Lager von Kinder⸗ und 
Jugendſchriften, Spielen, Vorſchriften, Zeichnenbuͤchern, 
Atlanten, Farbenkaſten, Reißzeugen u. dergl. Ferner 
die ſaͤmmtl. Taſchenbuͤcher und Kalender fuͤr das Jahr 
1829. Die beliebteſten ſchoͤnwiſſenſchaftl. Werke in 
den geſchmackvollſten Einbanden, eben ſo Gebetbuͤcher, 
Stammbuͤcher und Stickbuͤcher. Muſikalien, Lexika 
in allen Sprachen und wiſſenſchaftl. Werke fuͤr jedes 
Alter und Geſchlecht paſſend. 

Liegnitz, den 16. December 1828. 

Der Buchhaͤndler G. W. Leonhardt. 


Auch in dieſem Jahre empfehle ich mein Lager von 
vorzuͤglichen Weihnachts⸗Schriften und Kunſt⸗Artikeln, 
welches, wie immer, moͤglichſt vollſtaͤndig aufgeſtellt 
iſt, und zu deren Abnahme ich meine geehrten Kun⸗ 
den hiermit ganz ergebenſt einlade. 

Liegnitz, den 12. December 1828. 

J. F. Kuhlmey, Beckergaſſe Nr. 72. 


In meiner Buchhandlung, Beckergaſſe Nr. 72., find 
folgende, zu Weihnachts- und Neujahrs-Geſchenken 
ſich eignende, Buͤcher und Karten zu haben: 

Der Tag des Herrn. Eine Andachtsgabe evangeli⸗ 
ſchen Sinnes, ‚für Freunde häuslicher Erbauung, 
von M. J. G. Th. Sintenis. Mit einem Chris 
ſtuskopf als Titel. Broſchirt 1 Thlr. 10 Sgr. 

Kurz und kraͤftig wird hier auf jeden Sonn- und 
Feſttag des Jahres eine Andacht abgehandelt, welcher 
ein Morgenlied vorangeht. 

Jahres weihe, 1. und 2. Sammlung. Eine Sammlung 
kindlicher Lieder, der Elternliebe geweiht, von dem 
obigen Verfaſſer. Jedes Heft 15 Sgr. 

Beſonders den Herren Schullehrern zu empfehlen, 
um ihren Zoͤglingen dieſe Gedichte zum Abſchreiben zu 
übergeben, um dieſelben ihren Eltern am Neujahrs⸗ 
tage zu uͤberreichen. 


Karten auf Holz geklebt, zum Zuſammenſetzen. 


g. t | 
te hatten, die irdiſchen 
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4 1 Rthlr. — Eine angenehme und lehrreiche 
Unterhaltung f. Kinder zur Erlernung der Geographie. 
Liegnitz, den 13. Dec. 1828. J. F. Kuhlmey. 
Kalender⸗ Anzeige. Folgende Kalender pro 
1829. ſind erſchienen und fuͤr beiſtehende Preiſe bei 

dem Unterzeichneten zu haben: 

Allgemeiner Preuß. National-Kalender, zum Unter⸗ 
richt und Vergnuͤgen fuͤr alle Staͤnde, mit den 
Bildniſſen der Koͤnigl. Familie. 12 Sgr. 

Milltair⸗Erinnerungs⸗Kalender für die Koͤnigl. Preuß. 
Armee. : 222 Sgr. 

Amtskalender für Prediger und Schullehrer. 173 Sgr. 

Allgemeiner Schreib- und Termin-Kalender fuͤr den 

Preuß. Staat. zu 20 Sgr., 24 Sgr. und 1 Kchlr. 

Beiwagen, als Anhang zum Nationalkalender. 10 Sgr. 

Allgemeiner Volkskalender“ Magdeburg. 10 Sgr. 

Neuer unterhaltender Volkskalender. Quedlinburg. 

10 Sgr. 

welche noch zu den bekannten Subſcriptions- Anzeigen 
angeboten werden von J. F. Kuhlmey. 

Liegnitz, den 16. December 1828. * 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 

Roſen, ein Taſchenbuch fuͤr 1829. Leipzig, bei 

Ft. Auguſt Leo. 2 Kthlr. 6 Gr. 

Wie die Roſe mit ihrer lieblichen Bluͤthe und koͤſt⸗ 
lichem Duft, den ſie ausſtroͤmt, die Sinne erfreut, ſo 
erſcheinen dieſe Roſen als eine erfreuliche Bluͤthe im 
Garten der Taſchenbuch⸗Literatur. Wie aber nach 
unſers Schillers Ausſpruch, „die Frauen es ſind, die 
himmliſche Roſen in's irdiſche Leben flechten“, ſo eig⸗ 
nen ſich auch dieſe „Ro ſen“ vorzüglich zu einer Gabe 
für Frauen und Jungfrauen, daß fie die langen 
Abende des Winters mit roſigen Stunden mannigfal⸗ 
tiger Unterhaltung durchweben. . ; 

Zu der Roſe aber geſellt ſich am liebſten das Ver⸗ 
gißmeinnicht, und beide Kinder der Flora ſprechen, 
zum einfachen Strauß gebunden, die Wuͤnſche in der 
ſtummen Sprache der Symbolik ſinnig und beredt 
aus. Darum empfiehlt ſich die Roſe wie das Ver⸗ 
gißmeinnicht, gleich den Beſſeren ſeiner Zeitgenoſſen, 
zu einem für Frauen und Mädchen feinerer Bildung 
recht paſſenden Geſchenk. er 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 

Vergißmeinnicht, ein Taſchenbuch für das Jahr 

1829, von H. Clauren. Leipzig, bei F. A. Leo. 
; 4 2 Rthlr. 6 Gr. 

Maria v. Weber, Henriette Sontag und H. 
Clauren — wer ſieht nicht in dieſer Zuſammenſtel⸗ 
lung drei geniale Deutſche unſerer Zeit, denen die 
große Kunſt eigen iſt, zauberiſch auf die Maſſen zu 
wirken; denen Hundert Tauſende aller Stände ge⸗ 
nußreiche Stunden zu verdanken haben; und deren 
Name daher in und außer ihrem Vaterlande ruͤhmlich 


bekannt und allgemein geſchaͤtzt iſt! Der edle Weber 
iſt in das Land des ewigen Friedens heimgegangen, 
aber er lebt im Munde aller Voͤlker noch fort und 
fort; wo die reizende Sontag auftritt, find die Haus 
ſer uͤberall zum Erdruͤcken voll; und das niedliche 
2„Vergißmeinnicht“ wird ſeit zwölf Jahren nicht allein 
in Deutſchland und rundum, wo mit deutſcher Zunge ge⸗ 
ſprochen wird, ſondern auch in Pera wie in Peru, in 
Archangel wie in Rio de Janeiro mit dem lebhafteſten 
Antheile geleſen. Bedarf ein ſolches Buch noch der 
Empfehlung? Der diesjährige gehaltreiche Jahrgang 
iſt von der Verlagshandlung, mit dem ihr eigenen 
Kunſtſinne und Geſchmack, hoͤchſt elegant ausgeſtattet, 
und unter den vortrefflichen Kupfern finden wir wahre 
Meiſterwerke. N f 


Als angenehme Weihnachts- und Neujahrs⸗Geſchenke 
werden empfohlen (in Liegnitz“ bei J. F. Kuhlmey 
zu bekommen): 

Vielliebchen, hiſtoriſch-romantiſches Taſchenbuch 
fuͤr 1829, von A. v. Trommlitz. 2 Jahrg., 
mit 8 Kupf., 452 Seiten in 16. Preis: 2 Rthlr. 
Pracht⸗Ausgabe: 2 Rthlr. 8 Gr. 

Pariſer Bilderwitz, Taſchenbuch zum Lachen. 
(Commiſſions - Artikel.) Elegant gebunden. 

Preis: 16 Gr. 
Induſtrie-Comptoir in Leipzig. 


Bei A. Ruͤcker in Berlin erſchien und iſt bei J. F. 
Kuhlmey in Liegnitz ſauber cartonnirt fuͤr 1 Rehlr. 
12 Gr. zu erhalten: f 

Die Eroberung Mexico's durch Hernandez 

Cortez. Hiſtoriſches Gemaͤlde fuͤr die Jugend, 
von Carl Curths. 8. AR 


Winterfreuden zur Unterhaltung und Beluftigung 
für Kinder jedes Alters, von Ziehnert. a 

Es giebt wohl kein Buch, das durch Reichthum und 
Abwechſelung Kinder fo mannigfaltig erfreuen koͤnnte, 
als dieſes; denn in 20 Geſellſchaftsſpielen, 30 Scher⸗ 
zen und Kunſtſtuͤcken, 68 Räthſeln und Charaden, 40 
luſtigen Erzaͤhlungen, 18 Liedern und 53 Sinngedichten, 
Schnurren, Anekdoten und Geſpraͤchen zum Dekla⸗ 
miren, bietet es die freundlichſte Unterhaltung, und iſt 
fuͤr wenige 15 Sgr., nett gebunden, bei Leonhardt 
in — und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen 

zu aben. 5 * 


Der kleine Taſchenſpieler und Magiker, 
oder deutliche Anweiſung, verſchiedene Taſchenſpie⸗ 
lerkuͤnſte und magiſche Taͤuſchungen mit wenigen 
Koften zu machen. Zur Unterhaltung und Bee 
lehrung uͤber manches Unerklarbar ſcheinende der 
natuͤrlſchen Magie; von D. Kerndoͤrffer in Leipzig. 
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Dritte, völlig umgearbeitete und vermehrte Auf⸗ 

lage, welche 4 ü | 
63 hoͤchſt uͤberraſchende magiſche Beluſtigungen, 8 An⸗ 
weifungen zur Verfertigung von magiſchen Dinten, 18 
arithmetiſche Beluſtigungen, gegen 50 auffallende Kar⸗ 
tenkunſtſtüͤcke, als willkommene Beiträge zur geſelligen 
Unterhaltung darbietet. Die veranſchaulichten Kupfer 
find eine ſchaͤtzbare Zugabe. — Er iſt gebunden für 
25 Sgr. zu haben bei Leonhardt in Liegnitz und 
in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen. 


Bekanntmachungen. 

Papier⸗Auktions⸗Anzeige. Es ſoll den 22. 
d. M., als kuͤnftigen Montag, Vormittag um 10 Uhr, 
in dem hieſigen Koͤnigl. Waage-Amte eine Menge 
alter Regiſter und Akten an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden; welches hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Liegnitz, den 15. December 1828. 

Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Stadtgerichts-Direltor Schmiedel in Reinetz. 
Liegnitz, den 15. December 1828. 
Koͤnigl. preuß. Poſtamt. 


Delikateſſen- Anzeige. Friſchen Caviar, Elb⸗ 
Briefen, marinirten und geraͤucherten Lachs, 
große Italieniſche Maronen, neue Feigen, Trauben⸗ 
Rofinen, neue Mandeln in Schalen, echte Italieniſche 
Maccaroni in gerlei Fagon, candirte Früchte, Wiener 
Nudeln, Limburger, Schweizer- und grünen Kraͤuter⸗ 
Kaͤſe, mariniete Heringe, neue Brabanter Sardellen, 
Franz. Capern, Biſchof- und Cardinal⸗Eſſenz, weißen 
und braunen Perl⸗Sago, feine Thees, nebſt mehreren 
andern Delikateſſen, empfiehlt Waldow. 


Docht- Anzeige. Alle Gattungen Dochte, ſowohl 
für Liverpool⸗, Eylinder = als andere Lampen, fo wie 
Wachsband⸗Dochte zu Studirlampen, in allen Num⸗ 
mern und Größen, einzeln und im Dutzend, empfiehlt 
villigſt A. Waldow. 

Ergebenſte Anzeige. Die Aufſtellung von 
Kinder - Spiel - Waaren und differenten Gesell- 
schafts-Spielen in meinem Gewölbe, geſchieht dieſen 
Weihnachts-Markt wie andere Jahre, und empfehle 
ich dieſe ſowohl, wie andere französische, englische, 
deutsche neu angekommene moderne Stahl-, Ei- 
sen, Messing-, Poreclan-, Glas- und Kurze Waa- 
ren, zu billigen Preiſen. 

Liegnitz, den 10. December 1828. 
a J. C. Riedel, am kleinen Ringe No. 163, 


echte 


Anzeige. H. Liebich empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publiko mit einer Aus⸗ 
wahl verſchjedener Sorten Pfefferkuchen zu den 
allerbilligſten Preiſen, beſtehend in weiß und braunem 
Nürnberger, das Packet zu 24, 5 und 15 Sgr., Ba⸗ 
ſeler das Packet von 23 Sgr. bis 15 Sgr., doppelt 
gefuͤlltem Thorner das Pfd. 10 Sgr., Marzipan das 
Pfd. 20 Sgr., Makronen das Pfd. 15 Sgr., Mor⸗ 
ſellen das Pfd. 14 Sgr., Konfekt das Pfd. 16 Sgr., 
Citronat-Kuchen von 2 bis 20 Sgr., wie auch ver⸗ 
ſchiedene Sorten Chocolade. — Mein Laden iſt 
auf der Burggaſſe im Hauſe des Tiſchlermeiſter Hrn. 
Pollack. Liegnitz, den 16. December 1828. 


Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum hie⸗ 
ſiger Stadt, ſo wie den Herren Gutsbeſitzern der Um⸗ 


gegend, empfiehlt ſich der unterzeichnete ganz ergebenſt 


zur tüchtigen Anfertigung aller und jeder in fein Fach 
einſchlagenden Arbeiten. { 

Liegnitz, den 15. December 1828. i 
F. W. Schlutius, Guͤrtler, 

wohnhaft Goldberger Straße Nro. 59. 


— 


Offerte. Unter ſehr billigen Bedingungen koͤnnen 
Gymnaſiaſten in der Nähe des Gymnaſii als Penſio⸗ 
naire ihre gute Aufnahme finden, Das Nähere in der 
Expedit. d. Zeitung. Liegnitz, den 16. Dec. 1828. 


Zu vermiethen. In No. 67. am kleinen Ringe 
iſt der 2te Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 2 großen 
Kammern und Kuͤche, Boden- und Kuͤchengelaß, zu 
Weihnachten, oder Oſtern k. J. zu vermiethen, und 
die naͤhere Auskunft daruͤber daſelbſt zu erfahren. 

Liegnitz, den 16. December 1828. 
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Geld-Cours von Breslau, 
Pr, Courant, 
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vom 13. December 1828. 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 98 | — 
dito Kaiserl. dit 97 — 
100 Rt. Friedrichsd' or 133 — 
dito Poln. Courant 17 — 
dito Banco- Obligations 99 — 
dito Staats-Schuld- Scheine | 913 | — 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations — | 99 ° 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine) 419 — 
| Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. | 6 | 55, 
dito v. 500 Rt. —— 64 — 
Posener Pfandbrieſe 994 — 
Neue Warschauer dito E 
o ar [4° 
— — — 


